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Burgdorf um 1642. (Detallbild tiad) tlkrian.)

Der gutmütige Sänger fühlte bas boidji nugeitbticflidj
unb rourbe etroas oertegen, fo aud) 3uftfne, roetdje ihn barum
3ur ©ntfdjäbigung metter führte, afs bie Herren roegge*

gangen, unb iljin bas (Sut su geigen oorfcbtug.

(Brortfebung folgt.)

©te p burgborf.
3m Subtläumsjabre bes Berner Btünfters fatrn auch

bie Stabttirdjc oon Burgborf iffr Subitäum feiern, groar
«Wjt bas 500., aber bod) bas 450. Die ïirdjîtidjen Bebörben
oon Burgborf motten bas ©reignis benn aud) nicht gang
urcDeadjtef oorübergeben laffen. Burgborfs .Hirdje ift ein
büeifcbiffigcs ©ottesbaus mit etroas niebrigerem, tanggeftred»
tem ©bot unb ftammt aus ber 3ett ber Spätgoti!. Sie ge=

bort unftreitig gu ben fdjönften Bitcben bes Kantons Bern.
Sie nimmt fid) auf ibrem, bem Sd)toffe gegenüberliegenben
unb bominierenben ölige! impofant aus, ein richtiges ©Bahr»
ä.eidien, bas ins mette £anb binausbtidt. ©inigc Ejtftorifdfe
Daten über bas ©ebäube bürften bie
fiefer intereffieren. ©Bir ftüben uns
babei auf bie eingaben bes Burg»
borfer ©broniften ©Iefd)limann, auf
oon Both („Bernifcbe Jiirdjen"),
Oct) iter („Die reformierten 5tird)en
im eibgenßffifdjen Bfreiftaate Bern")
Iinb bie Setmatturtben oon 3ab'n,
Staffer unb Btütinen.

3m Sabre 1363, 3ur. 3eit atfo,
als nod): bie ©rafen oon Stpburg in
Burgborf berrfdjten, tourbe bie fo»

genannte obere Stapeitc auf bem

Bta.be ber beutigen Stirdje neu auf»
gebaut, ber Stird)bof höher aufge»
fübrt urib mit ©Bauern unb alten
Befeftigungsroerfen umgeben. 3n
ben Bitbern oon ©[©»Burgborf, bie
unfern ©tuffab ittuftrieren, finb bicfe
(feftungsanlagen beutlidj gu feben.
Die urfprüngtid)e Stapelte, bie cor
13,63 beftanb, fdfeint nad) ßobner
oom lebten öeqog oon 3äbringen
geftiftet roorben gu fein. Die ©in»

roeibungsurtunbe aus Dem 3abre
1363 ift nodj. oorbanben. Sie
tourbe oon Bifdjof Beter oon
Sitten als Bitar bes Bifdjofs
Öeinrid): oon Stonftang ausge»
ftettt, roetcbem b'ie ©lusfertigung
bes ©lïtes etgentïid) gugefommen
roäre. Dte Stapelte roar bem
©menget SCRidjael, Sobannes bem

Däufer, ben ^eiligen ©tntontus
unb öermita geroeibt. Burgborf
roar bamals, gur St. ©eorgen»
!ird)e in Oberburg Iird)ig<enöffig,
aud) bann itcd) eine 3ettlang, als
1384 bie Stabt an Bern über»

ging.
1401 tarn groifdjien Bern

unb ben ©rafen oon Stpburg,
als ben ©ottatoren ber Sttrdje
oon Oberburg burd) Bermitttung
bes Diö3efenbifd)ofs ©Karguar»
bus oon Stonftang ein Bergteid)
3uftanbe, nad> roelchem bie obere
-Stapelte 3U Burgborf gur fetb»
ftänbigen Bfarrïird)e - erhoben

tourbe. 3n ber Begrünbung Tjcifgt es u. a.: „3ur 3eit ber
llneimgteit unb Grebben, meld)« febr oft in jenen ©egenben
ftattfinben unb tägltd) mebr gefürchtet roerben, roiirbe es

für bie ßeute oon Burgborf gcfätjrlid) fein, in bie Stirche
oon Oberburg geben gu müffen!" Die gute, alte 3ett! Bon
1401 roeg batiert bas ©ollaturredjt bes Staates über bie
Stirche in Burgborf.

Bon ©tnfang an fd)einen fid), bie Burgborfer ihres
tteinen Stirdieugebäubes gefd)ämt 3U baben unb trachteten
Dianad):, eine Stirche 3U erftetten, bie an ©tegang unb Um»
fang alte benachbarten Dorftirdjen, befonbers bie ehemalige
©Buttertircbe gu Oberburg, übertreffe. ©Babrfdjetnlid) roar
bie Stapelte für bie anroadjfenbe Bürgerfcbaft aud) gu enge
geworben. 3ubem bnbe, meint ©tefd)timann, and) bie Bau»
fältigleit ber alten, geriugèn Stapelte roabrfcbemtidji ben ©tu»

fang bes Sttrdtenbaus befchteumgt. Bach einer jebt nod)
jidjtbaren SabrgabI über bem Bortateingang bes Burines,
bem oorbattbenen Sttrcbenurbar oon 1619 unb einem ge=
brudten ©Berttein oon Sobann ©tubolf ©rimm oon Burg»
biorf, begann ber Stird)enbau im 3afyre 1471. 3m älteften

Burg dort um 1642: flnsicbCootilOsten. (Dad? rr)attt)äus lüerlan.)
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kurgllsrs um 1S42, (veisUbUà nach tlterìsn.)

Der gutmütige Sänger fühlte das dach augenblicklich
und wurde etwas verlegen, so auch Justine, welche ihn darum
zur Entschädigung weiter führte, als die Herren wegge-
gangen, und ihm das Gut zu zeigen vorschlug.

(Fortsetzung folgt.)

Die Kirche zu Burgdorf.
Im Jubiläumsjahre des Berner Münsters kann auch

die Stadtkirche von Burgdorf ihr Jubiläum feiern, zwar
nicht das 500., aber doch das 450. Die kirchlichen Behörden
von Vurgdorf wollen das Ereignis denn auch nicht ganz
unbeachtet vorübergehen lassen. Burgdvrfs Kirche ist ein
dreischiffiges Gotteshaus mit etwas niedrigerem, langgestreck-
tem Chor und stammt aus der Zeit der Spätgotik. Sie ge-
hört unstreitig zu den schönsten Kirchen des Kantons Bern.
Sie nimmt sich auf ihrem, dem Schlosse gegenüberliegenden
und dominierenden Hügel imposant aus, ein richtiges Wahr-
zeichen, das ins weite Land hinausblickt. Einige historische
Daten über das Gebäude dürften die
Leser interessieren. Wir stützen uns
dabei auf die Angaben des Burg-
dorfer Chronisten Aeschkimann, auf
von Roth („Bernische Kirchen"),
Lohner („Die reformierten Kirchen
im eidgenössischen Freistaate Bern")
und die Heimatkunden von Iahn,
Kasser und Mülinen.

Im Jahre 1363, zur Zeit also,
als noch die Grafen von Kyburg in
Burgdorf herrschten, wurde die so-

genannte obere Kapelle auf dem

Platze der heutigen Kirche neu auf-
gebaut, der Kirchhof höher aufge-
führt und mit Mauern und alten
Befestigungswerken umgeben. In
den Bildern von Alt-Burgdorf, die
unsern Aufsatz illustrieren, sind diese

Festungsanlagen deutlich zu sehen.
Die ursprüngliche Kapelle, die vor
1363 bestand, scheint nach Lohner
vom letzten Herzog von Zähringen
gestiftet worden zu sein. Die Ein-

weihungsurkunde aus dein Jahre
1363 ist noch vorhanden. Sie
wurde von Bischof Peter von
Sitten als Vikar des Bischofs
Heinrich von Konstanz ausge-
stellt, welchem die Ausfertigung
des Aktes eigentlich zugekommen
wäre. Die Kapelle war dem
Erzengel Michael, Johannes dem

Täufer, den Heiligen Antonius
und Hermita geweiht. Vurgdorf
war damals zur St. Georgen-
kirche in Oberburg kirchgenössig,
auch dann noch eine Zeitlang, als
1384 die Stadt an Bern über-
ging.

1401 kam zwischen Bern
und den Grafen von Kyburg,
als den Collatoren der Kirche
von Oberburg durch Vermittlung
des Diözesenbischofs Marquar-
dus von Konstanz ein Vergleich
zustande, nach welchem die obere
Kapelle zu Burgdorf zur selb-
ständigen Pfarrkirche -, erhoben

wurde. In der Begründung heiht es u. a.: „Zur Zeit der
Uneinigkeit und Fehden, welche sehr oft in jenen Gegenden
stattfinden und täglich mehr gefürchtet werden, würde es

für die Leute von Vurgdorf gefährlich sein, in die Kirche
von Oberburg gehen zu müssen!" Die gute, alte Zeit! Von
1401 weg datiert das Collaturrecht des Staates über die
Kirche in Burgdorf.

Von Anfang an scheinen sich die Burgdorfer ihres
kleinen Kirchengebäudes geschämt zu haben und trachteten
danach, eine Kirche zu erstellen, die an Eleganz und Um-
fang alle benachbarten Dorfkirchen, besonders die ehemalige
Mutterkirche zu Oberburg, übertreffe. Wahrscheinlich war
die Kapelle für die anwachsende Bürgerschaft auch zu enge
geworden. Zudem habe, meint Aeschlimann, auch die Bau-
fälligkeit der alten, geringen Kapelle wahrscheinlich den An-
fang des Kirchenbaus beschleunigt. Nach einer jetzt noch
sichtbaren Jahrzahl über dem Portaleingang des Turmes,
dem vorhandenen Kirchenurbar von 1613 und einem ge-
druckten Werklein von Johann Rudolf Grimm von Burg-
dorf, begann der Kirchenbau im Jahre 1471. Im ältesten

lîurgàt um NnsichOve<<?Zten. (Nach Matthäus Merlan.)
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Burgdorf: Sd)!of> und Kirche, uon Often gefcpen.

bliirftig wirt beut merci je lugen tmb bds je fiirberen. Darumb
föllen jnt min herr-en iâbrïtd> oj gulben (Sern jaulte Siren
oogt jährlich 20 rheinifche ©ulben, 20 Müit Dinfel unb
5/1 für jeben Dag, Ben er werfte) geben tmb men er non
Bern harfompt atlben fol fin taglon anfachen, namlid) alio
oil min betten anbeten geben, nämlich 3um tag oj/3 tmb
nil mer. Dene ieglich, ob er ein ober 3wei ïnedjit mit im
brecht, ben fol man ouch: fo oil loues teglidf geben, wen ft
werfent als anberen ungeuarlich- Doch fo was fin meinung
wie er ba3 wer! wpfet ober artfchlachi mit finer orbnung,
bas füllen ünfere werllüt alf; Iaffen unb nit anbers oeren»
bereu ober machen, ben mit finem willen; bas bat lienbart
fritag oud> geloptrebliih 3e halten onb fin altes hefte*' tu
bem werde iriiwlicb je tun on alle geuerb." (Es ift einiger»
mafeen oerwunberlicf), bah biefer Sertrag erft 1473, alfo
3wei Sahre nach' bem Sauanfang, abgefchtoffen würbe.

1481 waren bie beiben Capellen ber Kirche fo weit
fertig, bah fie burdj Sruber £ubwig, Sarfüherorbens, Sifar
ber Sifchöfe oon Äonftau3 unb ©hur, eingeweiht werben
lonnten. Das jährliche SBeibefeft ber oorberen ober SJeiber-
fapellef erbaut 3u ©hren ber Heiligen £oreu3, Stefan, Sehe?
biït, SBoIfgang, Sarbara, Maria Magbalena unb
tbarina, würbe auf Sonntag nach St. Urban (25. Mai), bas
ber hintern Kapelle, welche ben Heiligen Hieronpmus, ©hri=
ftopborus, Soft, Sebaftian unb Margareta geweiht war,
auf Sonntag oor Maria Himmelfahrt gefegt. Sebent ©lau»
bigen, welcher bie Kirche an btefen Dagen betenb befuchte,

war 40 Dage tötlidfer unb ein Sahr minber wichtiger Sün=
benablah 3ugefich'ert (fiohner).

Sm Sahre 1487 würbe bas üleufeere ber .Kirche fertig,
wie ber 3cf)luf?ftein auf ber Süboftfeite bes (Shores (liehe
ülbbitbung) beweift unb bas Kirchenurbar oermelbet. iftun
würbe bas oon Kurtftfennern fehr gerühmte, elegante ©bor»
gewölbe, einen Sternenhimmel barftellenb, in Arbeit ge-
nommen unb 1490 fertig. (Erfteller ift ber Künftler Seter
be ©ometto pon grreiburg im Hecbtlanb. 1497 trug ber
Senebittinermöuef) unb bamaltge Kirhherr. oon Surgborf,
Sohann Meier, ein Serjeihnis ber Seliguien in bas Sabr»
3ertbud> ein. Surgborf befafe banah, was ber Merfwür»
bigfeit "halber feffgehalten fei: Haare ber heiligen Sung»
frau Maria, Seïiguien oon St. ©eorg, bem Märtprer,
Ueberbfeibfel dou St. Urfus, ©ebeine ber- heiligen Mar»»
gareta unb ber heiligen Dorotea, ©ebeine ber heiligen
Königin Slbelheib, SReliguien uon St. Sernharb, Heber»

Satsbuchie ber Stabt aus ber 3weiten
Hälfte bes 15. Sahrhunberts finben
fich auf ber lebten Seite 3wei auf ben
Rirchenbau be3ügliche ©intragungen,
bie Subolf Ochfenbein unferes 2Bif=
fens erftmals pollinhaltlich im 2ln=
geiger für fh:wei3erifh;e Sütertumsfunbe
1913/14 deriäfferttlidjle. Die erfte ©in»
tragüng lautet: „Uff funntag allnehft
poft Dhomae apoft. anno bmi. lxxj
(1471) haut min Herren fdjulths. onb
rat ein föllihi geöing. onb oerfotnm»
bin mit ben mureren, fteinmehen unb
fteinbrccheru gemacht, bas fi inen non
bem erfteit tag merben unb uff fand
©allen tag aile tag wen fie merchant
ui/3 geben wollen, als oon alt bar»
fommen ift, onb. non fanet ©allen tag
bis uff ben exften tag merben alle tag,
wen fie merchant, in ber ftatt namen

iiij/3 aber both fo mögen bie murere
je minters3pt ben bürgeren in ber ftatt
werden, als bem ein burger mit jnen
überfompt one geuerb." Wis Saumei»
fter ber Surgborferfirche würbe ber
Meifter Sifolaus Sirennogt, 2Berf=
meifter am Serhermünfter, gewählt.
Die 3weite ©intragung ift ein Sertrag mit Sirennogt unb
feinem Unterbaumeifter fiienharb ffrptag: „Uff montag
nach Pculi anno Ixxiïj Tint min herren fchulths onb rät
mit meifter niclaus, bem fteinmeb oon Bern alh einh würben,
bas er gelopt hat, ben Kilhturm unb Richen 3e machen
onb alt' monot harüber 3e fommen onb fo bid bas nott

Das Innere der Kirdx: Der Orgelkttner.

M W0UT vblO Mb!) 30?

kurgclorî: 5chloß unc! Kirche, von Osten gesehen,

dürftig wirt dem werck ze lugen vnd das ze fürderen. Daruinb
sollen jm min Herren jährlich vj gülden (Bern zahlte Viren-
vogt jährlich 20 rheinische Gulden, 20 Mütt Dinkel und
5/? für jeden Tag, den er werkte) geben vnd wen er von
bern harkompt allden sol sin taglon anfachen, nämlich also
vil min Herren anderen geben, nämlich zum tag vj/? vnd
nit mer. Dene jeglich, ob er ein oder zwei knecht mit jm
brecht, den sol man ouch so vil loues teglich geben, wen si

werkent als anderen ungeuarlich. Doch so was sin Meinung
wie er daz werk wyßt oder anschlacht mit siner ordnung,
das sollen ünßre werklüt alß lassen und nit anders veren-
deren oder machen, den mit sinem willen: das hat lienhart
fritag ouch gelopt redlich ze halten vnd sin alles bestes zu
dem wercke trüwlich ze tun on alle geuerd." Es ist einiger-
maßen verwunderlich, daß dieser Vertrag erst 1473, also
zwei Jahre nach dem Bauanfang, abgeschlossen wurde.

1481 waren die beiden Kapellen der Kirche so weit
fertig, daß sie durch Bruder Ludwig, Barfüßerordens, Vikar
der Bischöfe von Konstanz und Chur, eingeweiht werden
konnten. Das jährliche Weihefest der vorderen oder Weiber-
kapelle? erbaut zu Ehren der Heiligen Lorenz, Stefan, Bene-
dikt, Wolfgang, Barbara, Maria Magdalena und Kä-
tharina, wurde auf Sonntag nach St. Urban (25. Mai), das
der Hintern Kapelle, welche den Heiligen Hieronymus, Chri-
stophorus, Jost, Sebastian und Margareta geweiht war,
auf Sonntag vor Maria Himmelfahrt gesetzt. Jedem Gläu-
bigen, welcher die Kirche an diesen Tagen betend besuchte,

war 40 Tage tätlicher und ein Jahr minder wichtiger Sün-
denablaß zugesichert (Lohner).

Im Jahre 1487 wurde das Aeußere der Kirche fertig,
wie der Schlußstein auf der Südostseite des Chores (siehe

Abbildung) beweist und das Kirchenurbar vermeldet. Nun
wurde das von Kunstkennern sehr gerühmte, elegante Chor-
gewölbe, einen Sternenhimmel darstellend, in Arbeit ge-
nommen und 1490 fertig. Ersteller ist der Künstler Peter
de Cometto von Freiburg im Uechtland. 1497 trug der
Benediktinermönch und damalige Kirchherr, von Burgdorf,
Johann Meier, ein Verzeichnis der Reliquien in das Jahr-
zeitbuch ein. Burgdorf besaß danach, was der Merkwür-
digkeit Halber festgehalten sei: Haare der heiligen Jung-
frau Maria, Reliquien von St. Georg, dem Märtyrer,
Überbleibsel von St. Ursus, Gebeine den heiligen Mar-
gareta und der heiligen Dorotea, Gebeine der heiligen
Königin Adelheid, Reliquien von St. Bernhard, Ueber-

Ratsbuche der Stadt aus der zweiten
Hälfte des 15. Jahrhunderts finden
sich auf der letzten Seite zwei auf den
Kirchenbau bezügliche Eintragungen,
die Rudolf Ochsenbein unseres Wis-
sens erstmals vollinhaltlich im An-
zeiger für schweizerische Altertumskunde
1913/14 veröffentlichte. Die erste Ein-
tragung lautet: „Uff sunntag allnechst
post Thomae apost. anno dmi. Ixxj
(1471) hant min Herren schulths. vnd
rat ein söllich geding vnd verkomm-
!>iä mit den mureren, steinmetzen und
steinbrcchern gemacht, das si jnen von
dem ersten tag mertzen untz uff sanct
Gallen tag alle tag wen sie werchent
oi/? geben wollen, als von alt har-
kommen ist, vàvon sanct Gallen tag
bis uff den ersten tag mertzen alle tag,
wen sie werthe.it, jn der statt namen
iiij/? aber doch so mögen die murere
ze winterszyt den bürgeren jn der statt
werben, als dem ein burger mit jnen
uberkompt one geuerd." Als Baumei-
ster der Burgdorferkirche wurde der
Meister Nikolaus Birenvogt, Werk-
meister am Bernermünster, gewählt.
Die zweite Eintragung ist ein Vertrag mit Birenvogt und
seinem Unterbaumeister Lienhard Frytag: „Uff montag
nach Oculi anno Ixxiij sint min Herren schulths vnd rät
mit meister niclaus, dem steinmetz von bern alß einß worden,
das er gelopt hat, den Kilchturm und kilchen ze machen
vnd all' monot harüber ze kommen vnd so dick das nott-

vss innere âer Kirche: ver Vrgelieitner.
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bleibte! doit unseres Serrn ©tab, einen Stein, roomit Ste=
phanus gefteinigt rourden. roar, 3 ©Sinbeln, in die -ïïîaria
3efum ©hriftum auf ber jyiud)t nad) ©eggpten geroidelt,
ufro. ©m 28. Oeaember 1479 rourden ajffie oorlj änderten
^Reliquien in feierlicher ©ro3effton durd) bie Stabt ge=
trögen. 1512 oollendete .fSeinrid) lluüttnii non ©urgdwrf
laut Stadthuch ben fteinerrten, mit fünftlich durchbrochenem,
burdifidjtigen ©elänber oerfehenen Lettner, ein Sleifterroerf
aus ber 3eit ber Spätgotif. früher bübetc biefer Seltner
ben "Übjdilüb non ©bor und Schiff, ftanb alio an einem
andern Ort als jebt unb fol! bort beffer sur ©eltung ge=

'

îommen fein.
3m 3anuar 1528 rourbe in ©urgborf bie ^Reformation

eingeführt unb burd); blinde 3erftörungsrout leiber gar man«
cbes in ber Sftrdje ocrnidjtet. 1565 inftalfierte Uhrmacher
Startt aus ©ern auf bem S!ird)turm eine .Hird)euubr. 1601
muffte erftmals, eine gröbere ^Reparatur ausgeführt roerben
unb jroar durch 3atob oon ©ergäu. 1613 rourbe bas ©bor
inroenbig' erneuert unb burd) Hilarius Our, $tadjimaler oon
©arau. frifd) ctngcftridjeit. 1644 fertigte ©ürgertn.eifter 3fanf=
baufer bie ©ntroürfe 311 ben hübfdjien, gefd)nit3ten 3ird)cn=
ffübten an. Oie ©rbeit rourbe burd); bie ©urgborfer Schrei«
nermeifter Sans Oübel unb Sans Setter in ben 3ahren
1.645 unb 1647 ausgeführt. 1668 rourben bie Stamtftüljle
neu gemacht, 1699 bie ©Seiherftüb'le. 1708 rourben bei einem
©emitter bie tunftoollen, gemalten Scheiben leiber pont
Sage! 311m groben Seil gertrümmeri. 1742 roarb eine sroeite
Seitooation nötig, befonbers ber Strebepfeiler unb bes Oädje
ftuhls.

3n ber alten Uirdje roaren mehrere ©rabbenfmäter, fo
bes Sd)uft!)eifeen ©Surftemberger, bes Oefan ©runer ufro.
©etrit groben Stabtbranb oon 1865 rourbe. leibet auch bie
Ltirdje in Slitleibcnfd)aft gesogen. Oer Ourm brannte sum
Oeil nieber, bie ©loden fielen in bie Oicfc unb jerf (bellten.-
Oie Senooation roar aber im gan3en eine glücflidje.

©in ©efudj ber Uirdje ft fet)r 3U empfehlen. Sehr bühfdj
unb beachtensroert find bie gemalten ©borfenfter in bar
SOlitte, bie Simmelfahrt ©hrifti barfteltenb. ©uf ber Seite
finb fjenftcr mit ©poftelbilbern, in einem Sorbfenfter eine

Jlabinettîcheibe mit bem Slanuetroappen. Oie fdjöne Orge!
fol in biefem 3ahre nod) erroeitert urtb erneuert - roerben.
Oie pradjtoollen ^irthenfffe, bie roir oben ermähnt haben,
roerben oon Runftïennern oie! bewundert.

Scheu ber fffrche fteht bas ©farrtjaus, in roelchcnt ber
©olfs-bidjter. ©. 3. Lu bit mobitte. Sier finben fid)! aud)
nod) flcine Softe ber ehemaligen Stadtmauern,. V.
——' _ — nam: - —. _

'
:

'

©er 3lbfd}kö.
©figje bon Slnn.a ©ttrg.

(Sdjiluf)..)

Sun erft bemerfte er, baff fie immer nod)- in SRante!
urtb Stütje bafafj. Oa nahm er ihr bie roarme Umhüllung
ab, töftc ben Schleier, 30g bie Säbel aus bem Stühben
unb legte bie üleibungsftüde roeg. Sie lief) fid) alles fdjroef
genb gefallen, ©s tat fo wohl, fid)! oon ihm betreuen 3U

[äffen.
Sab bisfretem ©ntlopfen trat ber ©igt roieber ein.
,,©s tut mir uncnblid) leib, — Serr Lichtenberg, — Sie

fortfdfden 3U miifîen. ©s ift für uttfere ©atienfm beffer,
brenn fie fidi: halb 3ür Suhe legt unb 3U fdjilafen oerfucht."

Slat erhob fid) unb richtete fidj ftraff auf.
„3d) bin froh," fuhr ber Srjt fort, „bafe Sie mir

3hre liebe grau heute abend gebradft haben, ©s ift fo
oiet beffer. Oie Sadje tann bann morgen seitig oorgenom«
men. roerben. 3ch roerbe ihr nobetwas ' ©lorpbium gehen,
bamit fie fidjer fchlaieit tann."

©r ging roieber hinaus, um ben ©bfdjieb ber heiben
nid)l 311 ftören. -

Slat umarmte fein ©Seih lange unb roortlos.

„Slfo morgen befube ich btdj," fagte er bann, „roemt
roir uns roieberfetjen, ift alles 0 orbei — morgen. Sei tapfer,
mein Sers, — id)! beule an bidji ununterbrochen, — fei
tapfer!" 1 • •

„Stil ift gar nid)t hang, geroif) nicht. Sorge bid) nidjt,
Liebj'ter. Oer ©igt ift fo nett — unb bie ©flegerin.

Ste barg ben Lopf an feiner 8 dm Iter, ©s roar ihm
als gehe ein Schluchten burd) ihre ©ruft. Oodj. als fie bas
Sntltb 3U ihm erhob, roar es ruhig unb freundlich. — ©s
roirb mir gans gut gehen. Sbieu, Liehfter. Suf morgen!"

Sod) ein länger fxnfe.
©r nahm feinen Sut unb ging.
Stn ber Oür roanbte er fid) um.
Oa fab er fie in bem öden 3'mmer ftclfn, neben der

fahlen ©ettftelle, die Sände ineinandergefd)ilungen, ihm 31c«

nidend mit fchmershaft er3roungenem 'Lächeln.
3t)m roar, als ntüffe er auf fie 3uftür3en, fie umfaffen

— fie mit forttragen.
Sber er bcherrfdjte fidj. ÎBarum fie roeid) machen? 3hr

die Sache erfdpucren? ©s muhte ja fein.
Und er roinfte ihr nod) einmal mit der Sand unb 30g

die Our hinter fidj 31t.

3m Korridor erroartete ihn der Ooftor, um ihn bis
jux ©rntreetür 311 hegleiten, ©r fpradj, Slat noch, einmal
ermunternd 311. ;

' ' '
'

,,3ch hoffe, baf) Sie feinerlei Unruhe empfinden, Seit
Lichtenberg? Sie roiffen ja — eine gan.3 gefahrlofe IIeine
Operation, bie nun einmal nötig ift, roenn 3hre ffrau
gefunb bleiben foil, ©ine Ltffäre oon einer Stunbe hödjp
ftens. 3roei „Kollegen — 3apa3itäten — roerben mir affh
ftieren. 3llfo bitte — feine Sorge! Storgen im Laufe des

©ormiftags toerde id) 3hue it nach 3hrem ©urean felepho«
itiid) ©ericht erftatten. Sie fonttnen dann rooljl am Stich«
mittag? 3a? ©s ift beffer, erft am ".Rachmittag, bie .Sar»
fofe greift immer etroas an."

Ote ©Sorte hrauften an Slat oorhei, ohne dah er fie
deutlich oerftand. Oas ©efübl namenfoien Slitleids, bas
ihn ergriffen, als er fein ©Seih allein in dem trühfeligecn
3ranfen3immer surüdlaffen mufjte, hielt rote mit eifernen
3rallen fein Sei'3 nmfdjloffen und 'lieh ihn faum atmen.
Sur mit Stühe fand er einige höfliche ©htafen, um fid)-

oon dein ©rßt 311 ocrahidjiedcii.
Und auf ©ntonie fenfte tief) eine lange, hange Sacht.
Oie freundliche ©flegerin roar ihr beim ©usfleiden he»

hilflich! geroefen. Oaitn roar ber Ooftor nochmals gefommen,
hatte, ihr ïdieipeub Slut sugefprodjlen und ihr eine Stor«
p'hiumeinfpritiung gemacht. Oann ro-ar es ftill unb buiifel
um fie geroorben.

Oas Slorphiuni tat 3toar feine ©3irfung. Sie fdjtief
ein. ©her ihr Sdjlunimer roar nur eine Seihe heflemmcubcr
Oraumhilber, aus denen fie hie und da erroadjte, um fidj-

oerftört in bem fremdem Saum,, den ein Sadjtlidjit, fdjroadj
erhellte, ungleichen, und fofort ro'teber 3urücf3ufinfen in
bleierne Ofaumroirren.

Sie hatte ein dumpfes ©ngftgefühl in fidji, das ihi
diefe Sadjit als ©roigfeit crfcheinen lieh, und als endlich
ein grauer Oagesftra'hl fie 3um ©erouhtfein roeette, atmete
fie tief auf. f '

I ' '!
5eute heute, endlich roürde es gefdiehen. ©Senn das

erft oorhei roar, dies feit oieqeljn Oagen ©rroartete und'
heimliche ©efiirclüete. bann roar ja alles gut, bann fonnte
fie roieber froh und heiter fein. ©Senn es nur erft oorhei
roar. '

• ' ' ' '

Um acht Uhr fam bie ©flegerin. — ^freundlich neigte
fie fich über das ©ett.

„Sdjon tu od), fffrau Lichtenberg? §ahen Sie überhaupt
gefdjlafen? Oas freut mied. Leiber fauit ich: 3hnen fein
Krühftücl bringen, ©ffen dürfen Sie erft nachher .roieber.
©Sollen Sie fidj. bereit machen?"

„Sdjon?" fragte ©ntonie, unroitlfürlidji erbleichend.
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bleibsel von unseres Herrn Grab, einen Stein, womit Ste-
phanus gesteinigt worden war, 3 Windeln, in die Maria
Jesum Christum auf der Flucht nach Aegypten gewickelt,
usw. Am 28. Dezember 1473 wurden afle vorhandenen
Reliquien in feierlicher Prozession durch die Stadt ge-
trägen. 1512 vollendete Heinrich KuMmli von Burgdvrf
laut Stadtbuch den steinernen, mit künstlich durchbrochenem,
durchsichtigen Geländer versehenen Lettner, ein Meisterwerk
aus der Zeit der Spätgotik. Früher bildete dieser Lettner
den Abschluß von Chor und Schiff, stand also an einem
andern Ort als jetzt und soll dort besser zur Geltung ge-

'

kommen sein.

Im Januar 1528 wurde in .Burgdors die Reformation
àgefhhrt und durch blinde Zerstörungswut leider gar man-
ches in der Kirche vernichtet. 1565 installierte Uhrmacher
Marti aus Bern auf dem Kirchturm eine Kirchenuhr. 1601
mutzte erstmals, eine grötzere Reparatur ausgeführt werden
nnd zwar durch Jakob von Aergäu. 1613 wurde das Chor
inwendig erneuert und durch Hilarius Dür, Flachmaler von
Aarau. frisch angestrichen. 1644 fertigte Bürgermeister Fank-
hauser die Entwürfe zu den hübschen, geschnitzten Kirchen-
stuhlen an. Die Arbeit wurde durch die Burgdorfer Schrei-
nermeister Hans Dübel und Hans Better in den Jahren
1645 und 1647 ausgeführt. 1663 wurden die Mannstühle
neu gemacht, 1699 die Weiberstühle. 1708 wurden bei einem
Gewitter die kunstvollen, gemalten Scheiben leider vom
Hagel zum großen Teil zertrümmert. 1742 ward eine zweite
Renovation nötig, besonders der Strebepfeiler und des Dach-
stuhls.

In der alten Kirche waren mehrere Grabdenkmäler, so

des Schultheißen Wurstemberger, des Dekan Grüner usw.
Beim grotzen Stadtbrand von 1865 wurde leider auch die
Kirche in Mitleidenschaft gezogen. Der Turm bräunte zum
Teil nieder, die Glocken fielen in die Tiefe und zerschellten.
Die Renovation war aber im ganzen eine glückliche.

Ein Besuch der Kirche ist sehr zu empfehlen. Sehr hübsch
und beachtenswert sind die gemalten Chorfenster in der
Mitte, die Himmelfahrt Christi darstellend. Auf der Seite
sind Fenster mit Apostelbildern, in einem Nordfenster eine

Kabinettscheibe mit dem Manuelwappen. Die schöne Orgel
soll in diesem Jahre noch erweitert und erneuert - werden.
Die prachtvollen Kirchensitze, die wir oben erwähnt haben,
werden von Kunstkennern viel bewundert.

Neben der Kirche steht das Pfarrhaus, in welchem der
Volksdichter G. I. Kühn wohnte. Hier finden sich auch
noch kleine Neste der ehemaligen Stadtmauern. V.
»»»"-—' - »»»: —-, >,

°

»»«

Der Abschied.
Skizze von Anna Burg.

(Schluß.)

Nun erst bemerkte er, daß sie immer noch in Mantel
und Mütze dasaß. Da nahm er ihr die warme Umhüllung
ab, löste den Schleier, zog die Nadel aus dem Mützchen
und legte die Kleidungsstücke weg. Sch ließ sich alles schwei-
gend gefallen. Es tat so wohl, sich von ihm betreuen zu
lassen.

Nach diskretem Anklopfen trat der Arzt wieder ein.
„Es tut mir unendlich leid, — Herr Lichtenberg, — Sie

fortschicken zu müssen. Es ist für unsere Patientin besser,

wenn sie sich bald zur Ruhe legt und zu schlafen versucht."
Mar erhob sich und richtete sich straff auf.
„Ich bin froh," fuhr der Arzt fort, „daß Sie mir

Ihre liebe Frau heute abend gebracht haben. Es ist so

viel besser. Die Sache kann dann morgen zeitig vorgenom-
men werden. Ich werde ihr noch etwas'Morphium geben,
damit sie sicher schlafen kann."

Er ging wieder hinaus, um den Abschied der beiden
nicht zu stören.

Mar umarmte sein Weib lange und wortlos.

„Also morgen besuche ich dich," sagte er dann, „wenn
wir uns wiedersehen, ist alles vorbei — morgen. Sei tapfer,
mein Herz, — ich denke an dich ununterbrochen, — sei

tapfer!" > -

„Mir ist gar nicht bang, gewiß nicht. Sorge dich nicht.
Liebster. Der Arzt ist so nett - uà die Pflegerin.

Sie barg den Kopf an seiner Schulter. Es war ihm
als gehe ein Schluchzen durch ihre Brust. Doch als sie das
Antlitz zu ihm erhob, war es ruhig und freundlich. — Es
wird mir ganz gut gehen. Adieu, Liebster. Auf morgen!"

Noch ein länger Kuß.
Er nahm seinen Hut und ging.
An der Tür wandte er sich um.
Da sah er sie in dem öden Zimmer stehn, neben der

kahlen Bettstelle, die Hände ineinandergeschlungen, ihm zu-
nickend mit schmerzhaft erzwungenem Lächeln.

Ihm war, als müsse er auf sie zustürzen, sie umfassen
— sie mit forttragen.

Aber er beherrschte sich. Warum sie weich machen? Ihr
die Sache erschweren? Es mutzte ja sein.

Und er winkte ihr noch einmal mit der Hand und zog
die Tür hinter sich zu.

Im Korridor erwartete ihn der Doktor, um ihn bis
zur Erntreetür zu begleiten. Er sprach Mar noch einmal
ermunternd zu. >

'
^

„Ich hoffe, daß Sie keinerlei Unruhe empfinden, Herr
Lichtenberg? Sie wissen ja ^ eine ganz gefahrlose kleine
Operation, die nun einmal nötig ist, wenn Ihre Frau
gesund bleiben soll. Eine Affäre von einer Stunde hoch-
stens. Zwei Kollegen — Kapazitäten — werden mir assi-
stieren. Also bitte — keine Sorge! Morgen im Laufe des

Vormittags werde ich Ihnen nach Ihrem Bureau telepho-
noch Bericht erstatten. Sie kommen dann wohl am Nach-
mittag? Ja? Es ist besser, erst am Nachmittag, die Nar-
kose greift immer etwas an."

Die Worte brausten an Mar vorbei, ohne daß er sie

deutlich verstand. Das Gefühl namenlosen Mitleids, das
ihn ergriffen, als er sein Weib allein in dem trübseligem
Krankenzimmer zurücklassen mußte, hielt wie mit eisernen
Krallen sein Herz umschlossen und ließ ihn kaum atmen.
Nur mit Mühe fand er einige höfliche Phrasen, um sich

von dem Arzt zu verabschieden.

Und auf Antonie senkte sich eine lange, bange Nacht.
Die freundliche Pflegerin war ihr beim Auskleiden be-

hilflich gewesen. Dann war der Doktor nochmals gekommen,
hatte ihr scherzend Mut zugesprochen und ihr eine Mor-
phiumeinspritzung gemacht. Dann war es still und dunkel
um sie geworden.

Das Morphium tat zwar seine Wirkung. Sie schlief
ein. Aber ihr Schlummer war nur eine Reihe beklemmender
Traumbilder, .aus denen sie hie und da erwachte, um sich

verstört in dem fremdem Raum, den ein Nachtlicht, schwach

erhellte, umzusehen, und sofort wieder zurückzusinken in
bleierne Traumwirren.

Sie hatte ein dumpfes Angstgefühl in sich, das ihr
diese Nacht als Ewigkeit erscheinen ließ, und als endlich
ein grauer Tagesstrahl sie zum Bewußtsein weckte, atmete
sie tief auf. ^ s '

Heute heute endlich würde es geschähen. Wenn das
erst vorbei war, dies seit vierzehn Tagen Erwartete und?

heimlich Gefürchtete, dann war ja alles gut, dann konnte
sie wieder froh und heiter sein. Wenn es nur erst vorbei
war.

' i ^ ' S
Um acht Uhr kam die Pflegerin. — Freundlich neigte

sie sicki über das Bett.
„Schon wach, Frau Lichtenberg? Haben Sie überhaupt

geschlafen? Das freut mich. Leider kann ich Ihnen kein

IFrühstück bringen. Essen dürfen Sie erst nachher wieder.
Wollen Sie sich bereit machen?"

„Schon?" fragte Antonie, unwillkürlich erbleichend.
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